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Poſen, den 8. Dezember 


Advent. 


Weder das heilige Warten, 

Wieder der Sehnſucht Sang, 

Der doch in des Lebens Garten 

Seit Jahrhunderten nicht verklang. 

Und zur Antwort: ein ehernes Schallen 
Bereitet den Weg des Herrn! 

Und — unter den Sternen allen 

Der fremde wandernde Stern. 

So wirbſt du mit Himmelsklarheit 

Und durch des Gewiſſens Wucht 
Advent — der die Suchenden ſucht — 
Laß uns finden der Weihnacht Wahrheit. 


Dora Stieler. 


eee . 
Ein haltbares Bilderbuch fürs Kindlein. 


Von Alfred Diflo, Brückenau. 


Während wir Erwachſene uns trotz der Ungunſt der Zeitläufe 
nicht gern und nicht leicht etwas von unſeren Annehmlichkeiten, 
Gewohnheiten abzwacken laſſen, ſind wir doch allzu raſch be⸗ 
reit, anderen das zu entziehen, was wir nicht für nötig halten. 
Was braucht das Kindlein ein Bilderbuch? Was braucht es teure 
Spielſachen? Vergiß nicht: Das Spiel iſt des Kindes Arbeit und 
kann wohl einflußreich auf das ſpätere Leben wirken! Vergiß 
auch nicht, daß das Bilderbuch hohen erzieheriſchen Wert haben 
kann, wenn es gut iſt, und die Eltern ſich bemühen, liebevolle Ver⸗ 
mittler zwiſchen Bilderbuch und Kind zu ſein. Wohl, die guten 
Bilderbücher find geſtiegen im Preiſe. Aber den rechten Baſtler 
macht das keine Sorgen. 5 

In welcher Familie findet ſich nicht ein Schatz von Anſichts⸗ 
oder Künſtlerpoſtkarten? Beſinne dich! Sie liegen vielleicht in 
einer dunklen Ecke in Gemeinſchaft mit alten Schulheften und 
Zeugnisbüchlein und werden nur am großen Reinma etag vor 
Oſtern einmal hervorgezogen und — abgeſtaubt; nicht betrachtet! 
Dieſen Schatz nun wollen wir heben und Gold daraus ſchlagen, 
und wenn es nur das Gold eines frohen Kindergeſichtchens iſt. 

Zunächſt ſuchen wir aus den vorhandenen Karten die geeig⸗ 
netſten heraus. Anſichtspoſtkarten legen wir zurück, ſie gehören ins 
Poſtkartenalbum für größere Kinder oder Erwachſene. Fürs 
Kindlein brauchen wir Künſtlerkarten: Ofterfarten mit goldgelben 
Kücken oder dem Oſterhaſen, Weihnachtskarten mit Engeln, dem 
Knecht Ruprecht oder einem Chriſtbaum, Neujahrskarten mit luſti⸗ 
gen Schlittenfahrten und . Blumen» und Tier⸗ 
karten. Oft ſtehen ſogar ganz nette Verslein auf ſolchen Karten, 
die großen machen und bon geweckten Kindern bald auswen⸗ 
dig gelernt en. 

Nun ſcheiden wir wieder aus: Hochformat und liegendes For⸗ 
mat. Dies wollen wir zuerſt „berarbeiten“! Der gewöhnliche Poſt⸗ 
kartenkarton iſt zu dünn, um dem jeden Kinde innewohnenden 
Streben, alles zu zerreißen, genügend Widerſtand entgegenſetzen 
zu können. Wir kleben deshalb zwei Karten mit den Schreibſeiten 
aufeinander, dadurch wird ſchon eine beträchtliche Stärke erzielt; 
wer aber einen rechten „Reißzam“ ſein Kind nennt, der möge 
noch eine gewöhnliche Poſtkarte dazwiſchen ſchieben: Dreifach ge⸗ 
näht hält bekanntlich noch beſſer! 

10 Künſtlerkarten, das ſind fünf doppelſeitige Bilder, 

nügen für das kleine Bilderbu ieber wieder ſpäter ein neues! 
Allzupiel ift überall ungefund; fo auch hier. Das Kind ſoll lernen, 
das Wenige genau zu betrachten. Von Natur liegt es nämlich 
gar le im Kinde, immer zu rufen nach Abwechs ung, wie wir 
Erwachſene begehren. Man muß ſich nur immer wieder wun⸗ 
dern, wie ein Kind ein und dasſelbe Bild betrachtet, ein und 
dasſelbe Sprüchlein herſagt, ein und dasſelbe Geſchichtchen, das 
die Mutter Aae gu jedem Bilde 9 ſich erzählen 
läßt! Die Urſa r Zerſtreutheit beim Ki und die Urſache 
des Dranges nach Abwechslung liegt in den meiſten Fällen bei den 
Erziehenden ſelbſt, indem ſie das Kind mit a Si und Bilder⸗ 
büchern überladen. — Jetzt iſt ſogar ein wenig 3 re 
in das telbuch hineingerutſcht, aber ich hoffe, ein guter Baſtler 
wird auch dieſen Kniff in ſeiner „Werkſtatt“ berwerten können. 


ge⸗zu gehen. 


Bevor wir die Karten je zwei und zwei zuſammenkleben, 
holen wir aus der bekannten Fleck⸗ und Fli kiſte Stoffreſte, Strei⸗ 
fen von ä oder was es ſonſt eben iſt. Dieſe ſchneiden 
wir paſſend (9 Zentimeter — Poſtkartenbreite — mal 4 Zenti⸗ 
meter) und kleben fie zwiſchen zwei Karten hineifl, jo daß die 
Hälfte noch frei herausſteht. Dieſe Hälfte gibt uns die Möglichkeit, 
die fünf 1 zuſammenzuheften: Mit einem ſtarken 
Zwirn — es kann auch eine farbige Kordel ſein — heften wir. 
Die erſte und die letzte Doppelkarte können auch einen gemein⸗ 
ſamen Stoffſtreifen haben. Dadurch erzielen wir einen ſchönen 
Rücken, der ſogar durch eingeklebten Karton noch verſtärkt werden 


kann. 

Für Karten in Hochformat läßt ſich natürlich das gleiche 
Verfahren anwenden. 

So haben wir mit den einfachſten Mitteln, ohne jede Unkoſten. 
ein Bilderbuch gef or das dem Kindlein ungleich mehr Freude 
macht als die loſen Karten, und dem man bei ſeiner Widerſtands⸗ 
fäbigteit eine beträchtlich längere Lebensdauer beſchieden fein 
wird. 


(Aus dem „Baſtel⸗Buch“ bei der Franckh'ſchen Buchhandlung 
in Stuttgart.) 


vom Schenken. 


Schenken iſt eine Kunſt, und jetzt in der Weihnachtszeit zeigt 
ſich, wer darin wirklich Künſtler iſt. Es iſt nicht leicht, ein Geſchenk 
immer ſo auszuſuchen, daß es eine wirkliche Freude bereitet. Man 
muß es verſtehen, ſich in den anderen zu verſetzen, nach ſeinem, nicht 
nach eigenem Geſchmack zu wählen. Sachen, die wir uns ſelbſt 
wünſchen, find ja durchaus nicht immer ein Wunſch anderer, Das 
richtige Auswählen bedingt, daß man ſich wirklich liebevoll mit dem⸗ 
jenigen, dem man eine Freude zu machen wünſcht, beſchäftigt, daß 
man ſchon lange, bevor das Feſt herannaht, aus zufällig hingewor⸗ 
enen Worten und Aeußerungen einen Wunſcherrät. Der Wert 

es Geſchenkes liegt ja nicht in dem, was es koſtet. Auch mit einer 
kleinen Gabe kann dem Beſchenkten das beglückende Gefühl gege⸗ 
ben werden, daß man ſeinen Wünſchen nachgegangen iſt. 

Ein beſonders ſchwieriges Kapitel ſind die Geſchenke an die 
Hausangeſtellten. Teils auf Wunſch der Angeſtellten infolge von 
Abmachungen, manchmal aber auch aus Bequemlichkeit, um nicht 
Wünſche und Bedürfniſſe der Hausangeſtellten nachzuforſchen, wird 
nur Geld neben den üblichen Weihnachtsſüßigkeiten gegeben. Wo 
aber kein Spartrieb vorhanden iſt und die Gewähr für vernünftige 
Anwendung nicht beſteht, iſt . Sitte nicht ungefährlich. Neben 
einem kleineren Geldgeſchenk ſollten jedenfalls auch ſtets Sachwerte 
gegeben werden, aber man hüte ſich, billigen, wertloſen Tand, der 
nach etwas ausſieht, zu ſchenken. Ein gefälliges Ausſehen läßt 
ſich auch mit gediegenen Geſchenken ſehr wohl verbinden. Dabei 
ſollen namentlich bei jungen Mädchen auch ſolche Gaben liegen, die 
nicht zu den unbedingt notw⸗ 1 Dingen gehören und um jo 
mehr das Herz eines jungen Mädchens erfreuen. Auch ſchenke 
man Bekannten ind Verwandten nicht Dinge, die man ſelbſt nicht 
tragen würde. Das Geringſchätzige, das in ſolcher Einſtellung liegt, 
kann ſehr verletzen. Andererſeits kann auch eine zu koſtbare Gabe 
außerordentlich peinlich empfunden werden. Wenn man einem 
Bekannten ein wertvolles Geſchenk macht, ſo wird er entweder es 
als Pflicht empfinden, ſich mit einer ebenfalls teuren Gabe zu 
revanchieren, was ihm unter Umſtänden ſchwer fällt, oder er ver⸗ 
maa es überhaupt nicht zu erwidern und hat dann das Empfinden, 
eine Wohltat, kein Geſchenk empfangen zu haben, 

Eine der wichtigſten Bedingungen, um Freude zu bereiten, iſt, 
möglichſt frühzeitig an das Anfertigen der Weihnachtsgeſchenke 

Nichts iſt e als ſchließlich mit einer angefan⸗ 
genen oder in Haſt ſchlecht vollendeten Arbeit und mit Entſchul⸗ 
digungen an den Weihnachtstiſch treten zu müſſen. Das gleiche 

t von den Einkäufen, die man auch nicht bis zur letzten Stunde 
aufſchieben ſollte. Wer frühzeitig einkauft, hat den Vorteil, in 
den Geſchäften ſchneller und ſorgfältiger bedient zu werden, da es 
leerer iſt und die Verkäufer mehr Zeit haben, ſich mit den Wün⸗ 
hen des einzelnen Kunden zu beſchäftigen. In den letzten Tagen 
gen iſt das Ausſuchen in den überfüllten Läden und der Verkehr 
mit den überlaſteten und überreizten Verkäufern eine Qual, die 
Anlaß zu viel Verdruß und Aerger wird. Ganz unnötigerweiſe 
wird auf ſolche Art durch Haſt und Unbequemlichkeit die eigene 
Weihnachtsſtimmung und die der Umgebung geſtört. Dieſe ſich 
aber zu erhalten, iſt wohl das wichtigſte. Nicht nur das Schenken. 
auch die Auswahl der Geſchenke ſollte ſchon eine Freude ſein 


Manche Frau zer 
bricht ſich lange den 
Kopf, womit fie ihren 
Mann oder Sohn zu 
Weihnachten erfreuen 
kann. Iſt fie geſchickt, 
ſo wird ein ſelbſtge⸗ 
ſertigtes, prokliſches 
Kleidungsſtück immer 
das Beſte ſein. Ein 

geſchmackvoller 
Schlafanzug. ene 
Haus jacke, ein Bade⸗ 
mantel oder ein Be⸗ 
rufskittel iſt ſaſt für 
ieden Herrn unent⸗ 
behrlich und muß in 
elegar ter Ausführung 
fertig gekauft ſehr 
teuer bezahlt werden. 
Far die Schlaf⸗ oder 
Morgenanzüge gibt 
es neue ſchön ge⸗ 
muſterte Flanellſtoffe 
und Kunſtſeide in 
aparten Farben. Be⸗ 
vorzugt werden ab⸗ 
ſtechende Kragen und 
Auſſchläge. Nach dem 
Schnitt der Jacke eines 
Schlaſanzuges kann 
man ous Lindener 
Waſch amt oder dun⸗ 
ſel gemuſt rtemKunſt⸗ 
ſeidendamaß u ertig 
käuflichem Steppfu’- 
ter, das leicht watt ert 
iſt, eine bequeme 

us jacke berſtellen. 
ür Bademäntel find 
die modernen Strei⸗ 
ſenmuſter in Kräuſel⸗ 
ſtoff ſeyr wirkungs⸗ 
voll. Ein Berufskittel 


Bun nun „ 
— 


5 gbbichem Nele n 
tem Neſſel in 
2 385 zweckmäßiger Form 2363 
BeyereSchnitt „ Beyer-Soßnitt Heuers gaßniti 


gearbeitet wird ficher _ . 

beſon d 1° gern getragen werden. Warm für den Winter iſt der Schlafanzug 2 385 aus Flanell, Tritoline oder ſchwerer Rohſeide für Herren. D; 
Taſchen werden in 2 oppelreitien aufgeſteppt. die Aermelbeſätze exit verſtürzt angeſetzt und nach rechts abergeſteppt, en Kragen nimmt man au 
ſchrügem Stoff. Erf.: 550 m Stoff, 0 cm Beſatzſtoff je 80 cm breit. Mever⸗Schnitte für 38, 40 42 cm Halsweite. Preis Mk. 1.— 


Piraktiſch und kleid ſam iſt auch ein Schlafanzug aus gemuſtertem Waſchſtoff. wie ihn Abb. 2 386 zeigt, Kragen und Aufſſchläge ſind 
mit einfarbigem Stoff beſetzt. Schräg eingeſchnittene Nuvpftbcher. Erſ.: etwa 4.75 m uſterter und 75 bi tof, 
mei. Beyer-Schniite für 35, 37 und 39 cm Halswette. Preis Mt. 1— gemuerer und 7 cm eher Sof, je do cm 


Ein gern geſehenes Bejchent ift unier Bademantel GW 62604. Er ist leicht ſelbſt zu arbeit 8 . 
gelegten Taſchen win abſtechender Rındblente. Beyer- Schnitte für 96 und 110 cm Sbelwele. Niels wit. 1.— ne wen ee e 


Nach dem gleichen Schnitt 2 386 ſtellt man den verſchnürten Pyſama aus geripptem Waſchſa ' 
petragen werden kann. Die Jacke allein ift ein flotter Haus rock. Statt Aeg Nnopſlocher e ER faz bi 
Seldenkorde zu Erf.: etwa 4,50 m Stoff, 80 cm breit. Beyer 
Schnitte für 35, 37 und 39 cm Halsweite. Preis Mk. 1.— 


ff ur d 2 
1 für den im Beruf fiebenden Mann find die beiten Bine: 
eb Beinen hergestellt. 
lterpaſſe und nn 


Beyer⸗ Schnitte für 88 96 
und 104 em Oberweite. 
Prels Mk. 1.—. 


Der Berufslitiel 2 363 
aus Neſſel kann mit farbigen 
Aufſchlaͤgen und ebenſolchem 
Kragen gearbeitet werden. 
Se 

uß und aufgeſetzte 
Taſchen. Erf.: 2,80 m Stoff, 
80 cm breit. ug a ke 
ur 88, 92 ‚ 102 cm 
Oberwelte. Preis Mk. 1.—. 


Wo keine Verkaufsſtelle 
Ort, bezlehe man alle GW 6260 


am 
2386 Schnitte durch: Berlag Oito 
Beger Schnitt Beyer, Label Bene. 72, Beyer» Sohnitt 


ee ee eh 


ei: 


das große Feit 


— 


dem Erhabenen zu begegnen? Sind unſere Seelen nicht zu ver⸗ 
ſandet, zu verdorrt, zu berſteinert, um dae Lebendige 8 
men? Auch an uns muß u erſt das Weihnachtswunder . 
ziehen, müſſen wieder en werden zur Liebe. Wenn der 
— weg für wertlose 5 akeesees wir lags. 
‚erft, * und unſelige appen wir im . 
leben an. Gehäuſe ohne Leben, Denen der Antrieb fehlt. O, möge 


Adventszeit, 


Nun naht fie wieder, die wunderſelige Zeit, die unſerer Kind⸗ 
heit 7 A Paradies war, und deren Sauber auch der trodenite 
Menſch ſein Leben lang nicht ganz vergißt. Weihnachten iſt nah, 
der Liebe, und der erſte Adoentſonntag leitet die 
Zeit der Vorbereitung ein. Machet euch bereit! Das läuten die 
Adventsglocken von den Türmen. Machet euch bereit, das heißt: 
befreit euer Herz von den Schlacken des Werkeltags und der Sor⸗ 
gen, die ſich grau und trüb darüber gelagert haben, rüſtet euch 
innerlich, damit euer Gemüt rein und aufnahmebereit werde für 
die „Große Freude, die allem Volk zuteil werden wird“. Vier 
lange Adventswochen ſind es, die uns ügend Zeit geben, uns 
dun Nees in den froheren und erhabeneren Rhythmus, den 
das ihnachtsfeſt von uns verlangt. Wir zünden am erſten 
Adbentsſonntag das erſte beſcheidene Lichtlein am Adventskranz 
an, als Symbol, daß jetzt die Freude Ache ganz beſcheiden 
noch, kaum nennenswert, und doch iſt es chon da, das Lichtlein. 


Wir können ja auch keinen Schritt tun, ohne Weihnachsſym⸗ 
volen und Weihnachs vorbereitungen zu begegnen. Die Schau⸗ 
fenſter ſind ganz auf den Weihnachsgedanken eingeſtellt — fait 
will uns ein Freuen überkommen, denn es ſcheint, als ob alles 
Gerede von der Materialiſierung und Mechaniſierung unſerer 
Zeit doch eben nur Gerede iſt, und als ob dahinter die Gedanken 
an das a. und Heilige ſchlummern, der Wunfd) nach der Ein⸗ 
kehr, das Verlangen nach der großen, allumfaſſenden Liebe, die 
ſich nicht auf den Kreis der Familie beſchränkt, ſondern ſchillerſch 
aufjauchzt: Dieſen Kuß der ganzen Welt! — Leider trügt der 
gute Schein. Sehr oft ſind all dieſe Symbole nichts als. Auf⸗ 
machung, nichts als Attrappe. Die Kaufleute wiſſen, daß die Ad⸗ 
ventsworhen das Hauptgeſchäft bringen, da kommt — nicht das 
große Freuen, wie wir es hoffen, ſondern — das große Kaufen 
über die Menſchen! Nur A yo 8 ſie ihre Fenſter weih⸗ 
nachtlich. Sie wollen die Menſchen durch Aeußeres daran er⸗ 
innern, daß ſie das Weihnachtsfeſt — als Aeußeres — nicht ver⸗ 
„geſſen dürfen! Denn der Kaufmann hat ſich mit ſchönen und weih⸗ 
nachtlichen Sachen eingedeckt und möchte fie an den Mann bringen. 
Das geſchieht am leichteſten, wenn er durch ſeine Schaufenſter⸗ 
deloration auch denjenigen, deſſen Sinn auf anderes, auf Kurs⸗ 
zettel und geſchäftliche Transaktionen gelenkt iſt, den Gedanken 
an Weihnachten nahe bringt. 
nd nun gar die Kinder! Sie find von dieſem Weihngchte⸗ 
zauber, der ſich überall ausbreitet, gar nicht wegzubringen. Stun⸗ 
denlang ſtehen ſie in der Kälte und drücken die Näschen an den 
Scheiben breit, hinter denen die herrlichſten Wunder locken. Alles 
möchten fie haben. 90 5 Wünſche wachſen mit jedem Tag der 
Adventszeit, der vergeht, denn gar zu viel der Köſtlichkeiten werden 
zn gezeigt. Deutlich kann man gerade in der Adventszeit die 
ierigen, die Nimmerſatten von den Beſcheidenen und Zufriede⸗ 
nen unterſcheiden. Der Wunſchzettel der einen iſt ein wahres 
Muſterlager aus allen möglichen Gebieten, der andere ringt ſich 
nur einen „groben, geohen Herzenswunſch ab. 3 Nimmerſatte 
iſt unzufrieden am Weihnachtsabend, wenn ſeine Wünſche nur zu 
einem Bruchteil erfüllt werden, — der Zufriedene jauchzt noch, 
auch wenn ſtatt feines Herzenswunſches nur eine karge Kleinig⸗ 
keit daliegt, die ihm von der Liebe ſeiner Nächſten ſpricht, die es 
ihm nicht beſſer zu geben vermochten. 

Adventszeit. iſt dazu da, wir mit den Kindern von 
Weihnachten und ſeiner Bedeutung ſprechen, von dem Feſt der 
Liebe, das die ganze Menſchheit feiern 125 Alle Zerſplitterung 
muß in dieſer Zeit vergeſſen werden. ohl denen, die mit den 
Kindern frommen a der alten Wunderbotſchaf: lauſchen 
können, die die alten Weihnachtslieder deen in denen von 
dem Kommen des Heilande in Heben, ſchlichten Worten berichtel 


wird. x 
ö Macht auf die Tür, das Tor Kirn weit, 
Es kommt der Herr der Herrlichkeit, 
5 Der König aller Könige 
last a. bereiten, 
ie i empfangen, und wie begegn' ich dir, 
Du aller Ren Verlangen, du meiner Eike Zier? 
Ein Bangen will uns überkommen. Sind wir noch würdig, 


die Adventszeit uns allen dieſes warme, bereichernde Gefühl eines 
innigen, einfältigen Frommſeins ichenten, — es braucht ja fein 
Buchſtabenglaube zu ſein, aber * Herz muß ſich 2 we an 
die alten Lieder um uns klingen. r dann wir Recht, 
von Advent zu ſprechen, nur, dann auch das Recht, Weihnachten 


au feiern. 
Huſtemittel 


ei allen Erkältungen zu nehmen. 
(Ein uraltes Rezept.) 
Tannen zwei gute 
wegerich hingu und 

nd gelbem oder weißem Kandiszucker zwei Stun⸗ 


kochen. 
durch 15 Fr 


Man nimmt von 


x x E R 
* Sn 2 


ug: man warmer wall, Tee oder uur heißem Waller e 2 Ch 


löffer zu und int: ‚pnier am Tage Davon. 

Ein unfehlbares Mittel gegen chroniſche Darmtrügheit, 

Schneide in 1 Liter kaltes Waſſer 2 Pfund Feigen in kleine 
Stücke und laſſe fie 24 Stunden darin liegen. Nachher löſe 17; 
Pfund Kandiszucker in % Liter Waſſer auf und koche die einge⸗ 
weichten Feigen darin langſam zu einem Mus. Davon nimm 
jeden Morgen nüchtern einen Eßlöffel und ebenſo auch vor dem 
Schlafengehen. 

In kurzer Zeit wird ſelbſt die hartnäckigſte Darmkrankheit 
ſchwinden. Man kann dieſen Extrakt im Bedarfsfall auch Säug⸗ 
lingen geben, dann aber nur einen kleinen Teelöffel voll. 


die praktische Hausfrau. 


Leichtes Stillen von Zahnſchmerzen. Man 95 einige Körn⸗ 
chen pulverifiertes Alaun auf Watte und lege dieſe auf den be⸗ 
treffenden ſchmerzenden Zahn. Der Schmerz ſchwindet in dem 
Augenblick, in dem ſich das Alaun. aufgelöſt hat. — Oder: Man 
bereite folgende Miſchung: 1 Teil Aether, 1 Teil Chloroform, 
1 Teil Kampfer, 1 il Chloralhydrat, 2 Teile Pfefferminzöl, 
2 Teile Nelkenöl und 16 Teile Alkohol. Mit dieſem Mittel werden 
Zahnſchmerzen ſchnell geſtillt. 


Wie behandelt man ſtumpf gewordene Lackſchutze? Lackſchuhe, 
die ſtumpf geworden find, laſſen ſich wieder auffriſchen, wenn 
man eine Zwiebel auseinander ſchneidet und mit dieſer das Lack⸗ 
leder kräftig einreibt. Mit einem weichen Tuch nachgerieben, 
zeigt ſich wieder ein ſchöner Glanz. 

Roſtige Ringe von Vorhängen weicht man, um den Roft zu 
entfernen, 12 Stunden in Paraffinöl ein. 


Erleichterung von Kartoffelſchälen. Man wäſcht die Kar⸗ 
toffeln in warmem er und reinigt ſie dann mit einem Bürſt⸗ 
chen. So leidet der Geſchmack der Kartoffel nicht, wie bei Kar⸗ 
toffeln mit ſchmutziger Schale, und die Hausfrau ſchont die Hände⸗ 


Für die Küche. 


Pfefferkuchen. Friſch gebacken iſt er nicht jo locker und ſchön, 
darum muß man ihn ko 1—2 Wochen vor dem Feſt fertig 
haben, — Es gibt verſchiedene gute Regepte, — dies iſt eins, wor 
nach ich ſchon ſeit vielen Jahren backe, weil der Kuchen immer 
ut en und ſich vorzüglich hält. — Die Veſtandteile ſind: 2 
fund Kunſthonig oder Be 1 Pfund Zucker, 3 Pfund Weizens 
mehl, 4 Pfund ſüße oder 6—10 bittere Mandeln, 2 Löffel voll 
feingeſtoßener Pomeranzenſchale, 1 Löffel geſtoßene Kreidenel⸗ 
ken, 1—2 Löffel Zimmt, klein wenig geriebener Ingwer, 4, Eier, 

erna; (beides in 1 Löffel 
fund Mehl behält man zum 
urück. lleber das übrige Mehl und die Gewürze wird der 


e Honig und 


änner, Haſen, nalein, rzen uſw. ausge- 
ſtochen, nach dem Backen mit verſchiedenfarbigem, weißem, rotem, 
braunem Zuckerguß verziert, ſieht reizend aus, iſt der beſte Baum- 
ſchmuck und das geſundeſte Konfekt für alle Kleinen. Braun wird 
der Zuckerguß mit Kakao, rot mit Kirſchſaft oder Limonadenfarbe 
gefärbt. Die Figuren verziert man am beiten erſt kurz vor Weih⸗ 
nachten, indem man den Inderguß in eine Heine Papiertüte 
95 „die ige unten * oben leiſe drückt und ſo Blumen. 
en und Namen ſchreiben kann. 5 e 


Gebratener Jaſan. Nachdem der Fafan rein gerupfi, das 

Eingeweide herausgenommen, das Innere rein gewaſchen, gut 

n, mit feinen Specknudeln gefpidi, langſam gebraten 

und öfters mit ausgelaſſener Butter begoſſen wurde, wird ex, wenn 

er braun und mürbe gebraten, mit Zitronenſcheiben gezieri 
und mit dem Saft begoſſen zur Tofel gegeben. f 


a 188 chneten eng 200 2% ar mön 
mi ramm Zucker u umi 8 Ab⸗ 
SS 
mm i und untermi m Teig zu en ſteiſen 
Schnee Au: Eiweiß. In . e 1 man den 
Kuchen bei ttelhige eine Stunde backen, um ihn dann mit 
Schokoladenguß zu überziehen. i 


Geſchmorter Haſe mit Rotwein. Der gehäutete, in Stücke zer⸗ 
legte, mit Salz beſtreute Haſe wird in eine nicht gu tiefe Kaſſerolle 
gelegt, in der man 200 bis 300 Gramm fetten, in Würfel geſchnit⸗ 
tenen Speck zerlaſſen hat. Sobald ſich das Fleiſch zu bräunen 
beginnt, beſtreut man es mit Mehl, legt einige geſchälte kleine 
Zwiebeln bei und gießt nach einigen Minuten einen halben Liter 
kochendes Waſſer zu. Man würzt mit Salz, etwas P effer, 2 bis 
3 Gewürznelken, einigen Stielen Peterſilie und 1 bis 2 Lorbeer⸗ 
blättern, läßt alles über gleichmäßigem Feuer ſo lange 3 
bis das Fleiſch faſt gar iſt, ügt dann noch eine vierte Flaſche 
Rotwein dazu, läßt dieſen mit der Brühe verkochen. Dann macht 
man die Soße, wenn fie nicht dickflüſſig genug ift, mit etwas Kar ⸗ 
toffelmehl ſeimig. f 


E 
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2 + Freund der 


— 
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Nikolaustag. 


Ich will euch erzählen, wie wunderbar 

Heute alles im Walde war. 

Auf den Tannen lag der Schnee, 

Und ein Eisnetz ſpannte den großen See, 

Da kam ganz plötzlich ein kleiner Schlitten 
Silberfunkelnd dahergeglitten. 

Kling — kling — bing — bing trabt es daher, 
Daneben ſtampfen Schritte ſchwer. 

Die Zügel hielt ein Englein zart, 

Und hinter dem Schlitten im weißen Bart 
Schritt Niklas! Huh, ganz weiß war ſein Haar, 
Und blitzend das blaue Augenpaar! 

„Niklas,“ ſo fragt' ich, „ſag', wohin?“ 

Da lachte er mit fröhlichem Sinn: 

Ei, in die Stadt, zu den fleißigen Buben, 

Zu den braven Mädchen in den warmen Stuben 
Heute iſt doch Nikolaustag! 

Da wird überall Halloh gemacht! 

Und abends, heimlich, wenn es ſchon Nacht, 
Stellt jedes artige Kind gar ſchnell, 

Sein Schühlein auf das Fenſtergeſtell. 

Ja, was denkſt du, ich habe zu tun! 

Tauſend und aber tauſend Schühlein beſuchen, 
Hier Schokolade, dort Nüſſe, dort Kuchen! 
Aber das ſag' ich wer nicht artig, 

Folgſam, brav, manierlich oder ſchartig 

In dieſem langen Jahre war, 

Der bekommt gar nichts, das iſt nun wahr! 
Der kann am hellen Morgen ſeh'n 

Sein Schühlein leer am Fenſter ſtehn. 

Zu unnützen Kindern komme ich nicht. 

Aber, ich glaube, hier gibts die nicht. 

Nun muß ich eilen, ich muß noch weit: 
Weihnachten iſt Gebenszeit!“ 

Da zog er hurtig am Zügelband, 

Schob noch nach mit der einen Hand, 

Und ehe ich mich umgewandt, 

Waren Sie ſchon am Waldesrand. 

Nun möcht' ich wohl wiſſen, Ihr Mädels und Jungen, 
ob Nikolaus zu euch gefunden! 

Stellt hurtig die Schühlein ans Fenſter zur Nacht. 
Na, die Freude, wenn er etwas gebracht! 


’ 


Trude JIvens⸗ 


Auf dem Chriſtmarkte. 
Das allerleichteſte . das Ihr zum Feſt einüben 
önnt. 
Von R. Döring⸗Rohrwieſe. 

(Freier beſchneiter Platz inmitten eines Dorfes. Perſonen: 
Händler, mehrere Mädchen und Buben, Knecht Ruprecht. 
Händler (mit Kaſten, Geſtell und e — Klapp⸗ 

tuhl — tritt auf, verſchneit und 9 So, wäre ich alſo! 

— Kinder, iſt das heute ein Wetter! — So ſehr hat's ſchon jahre⸗ 


ein 


ang nicht geſchneit. — Und das nennt ſich erg (Reibt 
ſich Hände, Naſe und Ohren mit Schnee ein.) bin geſpannt, 
ob ich heute was verkaufen werde. Alles voll Schnee. Und 


ſoll man ſich den beſten Platz aus uchen. (Sucht und findet.) Na, 
hier muß es noch gehen. Hier will ich meinen Stand aufſchlagen. 
(Tut es und breitet feine Ware auf dem Geſtell aus.) So, das 
iſt gemacht. Nun fehlen mir noch die Leute, die mir die ſchönen 
Sachen abkaufen. Ah, da kommen ſchon welche. Sogar eine 
ganze Menge. Dafür aber recht kleine. Na, das ſchadet nichts. 
(Kinder kommen und drängen ſich heran.) Alſo los: 

Liebe Kindlein, kauft ein. Hier ein Hündlein, 

Hier ein Schwein, Trommel und Schlegel, 

Ein Reitpferd, ein Wägel, Kugel und Kegel, 

Kiſtchen und Pfeifer, Kutſchen und Läufer, 

Huſar und Schweizer. Nur ein paar Kreuzer, 

Iſt alles dein. Kindlein, kauft ein! (Goethe.) 
(Marktgewimmel, Schwatzen und Lachen. Ein Kommen, Sehen, 
Staunen, Fragen und Handeln; eg und Verſchwinden. All⸗ 

mähliche Stille und Leere.) 


Händler (reibt . die Hände): Na, das Geſchäft 
Sing beſſer, als ich dachte. en ein ſolcher Andrang, und die 

iſte iſt leer. (Er ſtampft vor ſeinem Stande auf und ab, und 
ſchlägt die kalten Füße aneinander und bewegt die Arme.) Da 
ſcheint ein neuer Käufer zu kommen. Sogar ein fein gekleidetes 
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Kinderwelt. e «1 


A rr . 
Fräulein. Hoffentlich hat es auch genügend Kleingeld bei ſich. =“ 
Ah! Guten gt mein gnädiges Fräulein. (Macht eine tiefe Ver⸗ 7 
beugung.) Was iſt gefällig? 2 
Mädchen: 4 3 
Gott grüß dich, Alter. Sage mir, führſt du in deinem Kram Er 
Ein Fläſchchen Lebenselixier für meinen Hampelmann? 22 


Mein lieber, guter Hanſemann ift ganz und gar entzwei. 
Wenn mir nicht einer helfen kann, iſt alle Luſt vorbei. 

Ich brauche eine Flaſche Leim und einen Pinſel dann, 

Womit ich mir den Hans daheim bald wieder leimen kann.“ 


3 


* 
n 


Händler (unterbricht ſie ärgerlich): a 2 
Ganz recht, mein Fräulein. Zwar ich bin Ihr Puppendoktor nicht. . 
Doch kommt mir eben in den Sinn, woran es da gebricht, Br 
Von Leim hat Nachbar Klebefeſt, dort, in dem nä ſten Haus, > 
Gewiß noch einen großen Reſt und gibt ihn gern heraus. 1 

Ei 

Mädchen: ; ® 

Das paßt ſich gut. Wie bin ich froh. 5 


Nun will ich eilends geh'n, 
Der gute Mann, er lacht ſchon o ag 


Viel'n Dank. Auf Wiederſehn. (Läuft weg.) SR 
Händler: „Auf Wiederſehn,“ hat fie gejagt, ſagt fie? - 
(Schüttelt mit dem Kopfe.) Ich glaube kaum, daß i das Fräulein . 


noch einmal zu Geſicht bekomme. Ueberhaupt, für ſolche Kund⸗ 
ſchaft danke ich. Dabei verliert man Zeit und Geld und bekommt 
kalte Füße. (Bewegung.) Und dunkel wird es auch ſchon. Lange 
warte ich nicht mehr, ſondern mache Schluß. 5 


(Bewegung wie das erſte Mal.) 


Knecht Ruprecht (mit leerem Sack, ſtolpert herbei): 
Hoppla! Gut, Meiſter Kunterbunt, daß ich euch noch antreffe. Ihr ö 
ſeid meine einzige Rettung. j 

Händler: Nanu! Freund Dickpelz, wer ſeid Ihr denn? 


necht Ruprecht: Was ihr kennt Knecht Ruprecht nicht 7 
mehr? Das iſt aber ftarf. 


- Händler: Iſt's möglich, ihr 
ſtehe ich gern zu Dienſten. 
Knecht Ruprecht: Alſo ja. 
heute hier zu ſehr verausgabt. Die Buben und Mädels N =: 
(Namen einfügen) waren auch gar zu artig. Alles verſchenkt. En 
Und nun fehlt mir noch ein Sack Spie zeug für die Kinder in 5 
(Nachbarort), die ich auch noch beſuchen muß. Habt ihr noch Ware Sr 
im Kaſten? ed 
Händler: Mit Vergnügen. Da, ſucht euch aus, was ihr 8 
braucht. 8 Be 


4 3 necht Ruprecht: Oh, das iſt fein. Ich nehme alles, Re 
es! 


ſeid der Ruprecht? Ja, dann 


Zur Sache. Ich habe mich 


Händler: Mir ſehr recht, ich wollte den Laden ſowieſo zu⸗ 
machen. Da geht's um ſo ſchneller. 


Knecht Ruprecht (nickt zuſtimmend und ſackt ein): So, a 
was bin ich den ſchuldig? 5 BE 


Händler: Von euch, Ruprecht, nehme ich kein Geld. Ich Be 
a 3 daß ich alter Mann euch noch eie ſehen und hel⸗ = 
en kann. 3 

Knecht Ruprecht: Schon gut, lieber Freund. Das ſoll 8 
euch der Himmel lohnen. Ich will es dem E riſttindlein ſagen, 5 
und wünſche euch ein fröhliches Weihnachtsfeſt 


(Ruprecht ſchüttelt dem Händler die Hand und ſtampft dann, den 

vollen Sack über die Schulter ſchwingend, gemächlich los. Der 

Händler ſieht ihm mit freudigem Kopfnicken eine Weile nach. 

Dann packt er ſeinen Kram zuſammen, während der Vorhang 
t. N 


fällt.) 
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Rätfeltöfung. 
Antenne. 75 


RNätſel. 
Mit „h“ ein Schaufpiel der Natur im deutſchen Fluß zu fehen. 
Ohne „h von Gluck nicht eine Spur? Wie iſt das zu verſtehen ? 


